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HATTRICK – drei auf einen Streich
Das Sporthallenprovisorium Gloriarank muss verschiedensten Ansprüchen gerecht werden: Es gilt 
die Ansprüche einer komplexen, städtebaulichen Situation und den architektonischen Anspruch ei-
nes Gebäudes im sich wandelnden Hochschulquartier mit den strengen Anforderungen an die Wirt-
schaftlichkeit des Gebäudes und mit seinem Wesen als Provisorium auf engstem Raum miteinander 
zu vermählen.
Wir schlagen mit dem Projekt Hattrick ein dreigliedriges Gebäude vor. Diese, namensgebende Drei-
teiligkeit schafft eine klare Differenzierung und Zuordnung auf vielen Ebenen: Sie reflektiert die 
städtebauliche Situation, bildet die Nutzungsarten des Gebäudes ab und fügt die Gebäudeteile mit 
gleicher klimatischen Anforderungen zusammen. In diesem Zusammenspiel entsteht mit dem Sport-
hallenprovisorium ein Ort für die Sportler*innen der UZH und für das Hochschulquartier in Zürich.

STÄDTEBAU – Massstab und Präsenz
Die Staffelung der Volumen bettet den Neubau in die spezifische und teilweise denkmalgeschützte 
Umgebung ein: Gegen Norden erhebt sich grösste Volumen der drei gestapelten Hallen und bietet 
so dem Gebäude des D-ITET auf der gegenüberliegenden Strassenseite ein erkennbares Gegenüber.
Nach Süden zeichnet sich ein schmaleres Volumen zur Gloriastrasse ab und bildet einen ruhigen und 
massstäblichen Hintergrund für den geschützten Baumbestand. Der Kopfbau des dreigliedrigen Ge-
bäudes wendet sich mit der Eingangssituation dem denkmalgeschützten Giacometti-Bau und dem 
Gebäude für medizinische Mikrobiologie zu. Er bildet mit den beiden angrenzenden Gebäuden einen 
neuen, gemeinsamen Hof. Es entsteht eine neue „Ankommens-Situation“, ein Ort nicht nur für die 
Sportler*innen der UZH. Das Netzwerk von Wegeführungen auf dem Grundstück und aus der Um-
gebung wird hier zusammenführt und bringt so die denkmalgeschützte Umgebungsgestaltung neu 
zur Geltung und belebt sie.

ARCHITEKTUR – Stadt und Provisorium
Die Dreigliedrigkeit des Sporthallenprovisoriums drückt sich volumetrisch, programmatisch, tech-
nisch und in der Massstäblichkeit der Fassade aus.
Die strikte Modularität des Gebäudes erlaubt einen stringenten Ausdruck, der seine Präsenz auch als 
Holzbau-Provisorium im Stadtraum behauptet. Die Gliederung der Fassade ist je nach Gebäudevolu-
men und Ausrichtung im Kontext fein abgestuft. Grundmodul ist der grossmassstäbliche Rhythmus 
des Hallenvolumens. Gegen Süden tritt das schmale, abgetreppte Volumen hinter dem geschützten 
Baumbestand in einer feineren vertikalen Gliederung auf. Dem kleinmassstäblichen Kontext zum neu 
entstehenden Hof entsprechend, ist der Kopfbau am feinsten gegliedert. Durchgehende horizontale 
Bänder binden die drei Volumen zusammen. Verglasungen zur Belichtung der Räume sind in den Fas-
sadenrhythmus integriert und mit einer aussenliegenden Verschattung in Holz versehen. 
Die Erschliessungs- und Fluchttreppen sind zu Gunsten eines möglichst kompakten Gebäudes und 
einer technisch einfachen Entfluchtung zwar aussenliegend, durch die umlaufende Struktur jedoch 
in das Gebäudevolumen integriert.
Die vertikale Staffelung der Nutzung schafft eine einfache Orientierung, die durch die unterschied-
liche Farbgebung der Bodenbeläge pro Geschoss unterstützt wird. Der Kopfbau beherbergt mit den 
Umkleiden, Dusche und WCs. Eine zentraler Raum mit Sitzmöglichkeiten verbindet dies Räume mit 
der jeweiligen Halle. Einem Rucksack gleich gliedert sich das unbeheizte Volumen der technischen 
Installationen und Lagerräume an Kopfbau und Hallenvolumen an. Ansicht Süd M 1:200

MATERIALIALITÄT – Einfachheit und Sorgsamkeit
Das Projekt Hattrick gliedert sich durch seine städtebauliche Setzung und die differenzierte Fassa-
dengestaltung in die Umgebung ein. In seiner Materialität trägt es seiner Rolle als provisorischer 
Sporthallenbau Rechnung. Unbehandelte Materialien werden sorgsam zu einem Gebäude gefügt. 
Dabei stehen Systemtrennung, Ökologie und Rückbaubarkeit und ökonomischer Umgang mit Res-
sourcen im Vordergrund. Die Modulgrössen der Konstruktion basieren auf Massen handelsüblicher 
Materialdimensionen (Vermeidung Verschnitt) und maximierten Transportgrössen (hoher Vorferti-
gungsgrad). Das Gebäude ist konsequent als Holzbau konzipiert.

Die Fassade besteht, einem Provisorium angemessen, aus unbehandeltem Fichtenholz. Sämtliche 
Verglasung wird in U-Glas-Profilen vorgeschlagen, die, je nach Nutzung transparent oder transluzent 
in ausgeführt werden. Treppen und Handläufe werden in verzinktem Stahl ausgeführt. Die Hauptein-
gangstüre und Türen zu den Treppen sind als verglaste Holzblockrahmentüren vorgesehen. 
Im Innern setzt sich die rohe, jedoch sorgsam gefügte Materialität fort. Die Wände und Decken sind, 
soweit möglich, mit Holzwerkstoffplatten bekleidet, wobei die sichtbar belassene Konstruktion auch 
im Inneren der Rhythmus der Gestaltung vorgibt. Die Bodenbeläge werden in fugenlos verlegtem 
Linoleum vorgeschlagen. In den WC-Anlagen und Duschen wird ebenfalls ein fugenloser Belag aus 
PUR vorgeschlagen, da dieser betreffend Unterhalt und Rückbaubarkeit optimale Voraussetzungen 
bietet. 

Die nüchterne Materialität der Wände und Decken erhält durch die Farbigkeit des Bodens einen Kont-
rapunkt. Jedem Geschoss ist eine Farbe gewidmet, die, in unterschiedlicher Ausprägung in den Sport-
hallen, den Erschliessungsflächen und den Nassbereichen in Erscheinung tritt. Dies schafft eine klare 
und einfache Orientierung in den drei Geschossen.
Die Haustechnik wird im Sinne der sorgsam gefügten Einfachheit gut koordiniert sichtbar belassen.

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
Die Umgebungsgestaltung nimmt zum einen die denkmalgeschützte Umgebung des Giacometti-
Baus zum Ausgangspunkt. Zum anderen wird die nicht Umgebung mit möglichst geringer eingriffstie-
fe so gestaltet, dass neben einer guten Nutzbarkeit und geringem Unterhalt eine selbstverständliche 
Einbettung des Gebäudes in seine Umgebung gewährleistet wird.
Darüber hinaus wird auf die einfache Rückbaubarkeit der Umgebungsgestaltung geachtet.
Der Zugang über die Treppenanlage von der südlichen Gloriastrasse mit den flankierenden Polygonal-
natursteinplatten und der offenen Rasenfläche mit der Freiplastik ist Teil der denkmalgeschützten 
Umgebung des Giacometti-Baus. Der neue Baukörper nimmt diese wichtige Verbindung auf und legt 
seinen Hauptzugang zur östlichen Gartenseite und schliesst an den markanten Hauptweg an.
Die offenen Rasenflächen des Bestands werden fortgesetzt und ziehen sich über die Böschungen
bis an das Gebäude heran. Kleine Solitärgehölze in Anlehnung an die bestehende Bepflanzung akzen-
tuieren die Böschungen. Im Verlauf um das Gebäude in Richtung Grundstücksspitz wird die Rasen-
fläche durch die bestehende Baumgruppe unterbrochen und naturnah als Wildblumenwiese fort-
gesetzt.
Auch auf der westlichen Gebäudeseite besetzen Solitärsträucher die Böschung und bilden mit der
begrünten Stützwand im Norden einen vegetativen Kragen um die neue Halle.
Eine ebenerdige Erschliessung des Grundstücks und der Halle erfolgt über einen neuen Zugang an
der Gloriastrasse und dient auch als Velozufahrt.
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STATISCHES KONZEPT
Die Tragkonstruktion des Gebäudes ist vollständig in Holzbauweise entwickelt wor-
den. Die Tragkonzepte wurden auf die vorgesehene Nutzung abgestimmt. Sämtliche 
Gebäudeteile werden vollständig im Werk massgenau gefertigt und in kurzer Zeit vor 
Ort zu einem Ganzen zusammengebaut. Die einzelnen Tragteile und deren Verbindun-
gen (verschraubte Verbindungssysteme) sind so angedacht worden, dass ein einfa-
cher Rückbau und eine effiziente Wiederverwendung/Wiederaufbau der Konstruktion 
möglich sind.

Es sind zwei unterschiedliche Tragkonzepte zu unterscheiden. Die Gebäudenutzung 
unterteilt sich in einem Trakt für die sportlichen Aktivitäten (Turnhalle, Multifuktions-
raum und Kraft-/Cardiobereich) welche durch stützenfreie resp. stützenarme Räume 
mit beträchtlichen Spannweiten charakterisiert ist und einem Trakt (Nebengebäude) 
mit kleineren Spannweiten, welcher der Gebäudeerschliessung und Unterbringung 
der Zusatzräume (Garderoben/Duschen, Geräte- und Technikräume), dient.

Der Trakt für die sportlichen Aktivitäten besteht aus einer Hallenkonstruktionen aus 
Stützen und Trägern als Haupttragelemente und vorfabrizierten Deckenelementen als 
sekundäre Tragkonstruktionen. 

Das Dach der Turnhalle spannt mittels leicht überhöhten Brettschichtträgern (BSH) 
mit Querschnitten von 24/132 cm und einem Achsabstand von 4.75 m über ca. 16 m Län-
ge. Die Sekundärkonstruktion besteht dagegen aus doppelbeplankten Hohlkastenele-
menten mit einer Konstruktionsstärke von ca. 40 cm, welche zwischen den Trägern an-
geordnet werden. Die Elemente werden untereinander kraftschlüssig verbunden und 
bilden dadurch eine aussteifende Scheibenkonstruktion in der Dachebene.

Die Deckenkonstruktionen des Cardio- und Multifunktionsraums werden zur Redukti-
on der Spannweiten mit zwei Durchlaufträgern und zwei Zwischenstützen aus BauBu-
che getragen. Dadurch ist eine effiziente und schwingungsunempfindliche Abtragung 
der Lasten für die vorgesehene Nutzung gewährleistet. Zur Sicherstellung der Schwin-
gungsvorgaben wurden dynamische Berechnungen durchgeführt. Dazu wurden einer-
seits als Deckenelemente massive Brettsperrholzplatten mit einer Deckenstärke von 
24 cm vorgesehen und anderseits verleimte Doppel-BauBuche-Träger verwendet.

Der Boden des Cardio-/Kraftraumes kann dagegen mit normalen Hohlkastenlementen 
vorgesehen werden welche direkt auf den Fundament-Betonriegeln aufliegen.    

Das Nebengebäude kann mit vorfabrizierten und beplankten Rahmenkonstruktionen, 
sowohl für Wände und Decken, vorgesehen werden. Die notwendigen Deckenstärken 
sind für das Dach und den Boden vorwiegend von der geforderten Dämmstärke für 
Minergie-P bestimmt und weisen eine Stärke von ca. 40 cm auf. Die Geschossdecken 
werden nach demselben Prinzip konstruiert und weisen aufgrund der vorhandenen 
Spannweiten und Einwirkungen eine Stärke von ca. 35 cm auf.

Die Aussteifung des Gebäudes erfolgt einerseits durch die steifen Decken und Böden 
und anderseits durch aussteifende Wandelemente. In der Turnhalle wird unterhalb 
des Daches ein umlaufendes Fensterband vorgesehen. Die fehlende Aussteifung wird 

durch Windverbände (Stahlkreuz), welche mit den aussteifenden Wänden kraftschlüs-
sig verbunden sind, sichergestellt.

MONTAGE
Der vorgesehene Holzbau wird zu 100% im Werk massgenau vorfabriziert und auf der 
Baustelle in kurzer Zeit zusammengebaut. Wie schon erläutert, werden die einzelnen 
Elemente entweder verschraubt oder durch gesteckte Verbindungssysteme unterein-
ander verbunden. Dadurch sind ein späterer Rückbau und die Wiederverwendung ein-
zelner Teile oder der Wiederaufbau des gesamten Gebäudes an einem anderen Stand-
ort sichergestellt.

HOLZSCHUTZ
Die Holztragstruktur des Gebäudes ist vollumfänglich mit einer Abdichtung vor direk-
ter Bewitterung geschützt. Weitere Massnahmen für den Holzschutz sind damit nicht 
notwendig. Die tragenden Holzteile werden im unteren Bereich auf Betonfundamente 
abgestützt und sind nicht direkt mit dem Erdreich verbunden. Zur Vermeidung von auf-
steigender Feuchtigkeit zwischen dem Betonfundament und dem Holzbau wird eine 
Abdichtung zwischen Beton und Holz vorgesehen.

Die selbstragende Fassade muss dagegen hinsichtlich konstruktiven Holzschutzes 
besonders sorgfältig geplant werden. Alle Elemente sind so konzipiert worden, dass 
ein austrocknen des Holzes gewährleistet ist (hinterlüftete Fassade, luftumspülte An-
schlussdetails, keine Wasseransammlung) sowie keine direkte Bewitterung von Stirn-
holz möglich ist. Die Fassadenelemente sind mit einer vertikalen Lattung ausgebildet 
worden, welche auf einer darunterliegenden, hinterlüfteten Lattung befestigt werden. 
Die bewitterte Holzfassade wird zusätzlich mit einem wasserabweisenden transpa-
renten Schutzanstrich behandelt, welcher nebst der wasserabweisenden Eigenschaft 
auch eine einheitliche Vergrauung der Fassade sicherstellt. Die massiven Holzteile der 
Fassade werden so konzipiert, dass ein Ersatz derselben jederzeit und auf einfache 
Weise möglich ist.

TECHNIKKONZEPT

HEIZUNG
Für die Energieversorgung ist der Anschluss ans Fernwärmenetz geplant. Damit wer-
den die Transmissionsverluste und ein Anteil der Lüftungsverluste, sowie die Brauch-
warmwassererwärmung abgedeckt. Die Übergabestation befindet sich EG. Die Behei-
zung der Hallen erfolgt über Deckenstrahlheizungsregister. In den Garderoben und 
Duschen/WC sollen Radiatoren eingesetzt werden .

LÜFTUNG
Alle vier Komfortlüftungs-Anlagen werden energieeffizient und bedarfsabhängig, so-
wie bedienungs- und wartungsfreundlich geplant. Durch Wärmerückgewinnungssys-
teme und EC-Ventilatoren wird der thermische und elektrische Energieverbrauch tief 
gehalten. Das Luftaufbereitungsgerät und die Kanalverteilung werden mit tiefen Luft-
geschwindigkeiten ausgelegt. Es sind kurze Wege für die Leitungsführungen geplant, 
dabei werden hauptsächlich runde Lüftungsrohre eingesetzt und die Luftauslässe di-

rekt darin eingebaut. Die Aussenluftfassung befindet sich auf dem Niveau vom 2.OG. 
Der Fortluftaustritt wird über Dach erfolgen.
 
Mit den separaten Anlagen können die Anlagen bei Bedarf ausgeschaltet werden wenn 
keine Nutzung in den entsprechenden Zonen erfolgt. Die Erfassung geschieht über Be-
wegungsmelder, Luftqualitäts-  und Feuchtefühler. Die Regulierung erfolgt direkt auf 
die EC-Ventilatoren. Es werden bewusst keine variablen Volumenstromregler einge-
setzt. Damit werden Ressourcen geschont, die graue Energie bleibt tief und die Steue-
rung ist einfach und nicht störungsanfällig. 

WIRTSCHAFTLICHKEIT - Strategie und Detail
Die strategische Positionierung des Raumprogramms verbindet eine optimale Nutzbar-
keit mit grossen Vorteilen für die wirtschaftliche Erstellung und den wirtschaftlichen 
Betrieb des Sporthallenprovisoriums. 

Die drei Gebäudevolumen entsprechen den drei Klimatisierungszonen des Gebäudes: 
Während der Kopfbau einen hohen Standard an Behaglichkeit (Heizung / Luftwech-
sel) erfüllen muss, sind die Anforderungen an die Hallen weniger strikt. Für Räume für 
Haustechnik und Sportgeräte ist ein Ausgleichsklima (gedämmt, nicht beheizt) mehr 
als ausreichend. Die spezifische Behandlung der drei Volumen und deren Positionierung 
erlaubt eine Minimierung der Energiebezugsfläche und eine Reduktion von Leitungs-
führung und -dimensionierung auf das nötige Minimum.

Die konsequente Modularität erlaubt eine kurze Bauzeit und eine hohe Präzision durch 
eine maximierten Vorfertigungsgrad. Die Verwendung von weitestgehend roh belasse-
nen Materialien tragen zum Ausdruck des Gebäudes bei und machen es in der Erstel-
lung und, durch die sorgfältige Detaillierung, auch im Unterhalt wirtschaftlich. Die Nutz-
schicht der Wand und Bodenbeläge lässt sich während laufendem Betrieb bei Bedarf 
problemlos ausbessern und erneuern.

RÜCKBAUBARKEIT – Modul und Systemtrennung
Grundstück wird grösstenteils „as found“ behandelt. Die Erdbewegungen werden auf 
das absolut notwendige Minimum reduziert. 
Im Norden wird die notwendige Hangsicherung modular, revidierbar, wiederverwert-
bar und darüber hinaus mit einem hohen ökologischen Wert ausgeführt. Die vor Ort 
gefüllten Gabionenkörbe bieten Kletterpflanzen halt und lassen sich einfach entfernen, 
wiederverwenden oder reziklieren. Selbst die Fundationen des Gebäudes sind aus vor-
fabrizierten Beton-Elementen erstellt, die nach Ablauf der Nutzungsdauer ohne Weite-
res entfernt und wieder-verwendet werden können.

Die Modularität des Gebäudes erlaubt einen schnellen und nahezu Rückstandfreien 
Rückbau des Gebäudes – und darüber hinaus einen Wiederaufbau an anderer Stelle. Die 
volumetrische Zuordnung der Gebäudeteile, die klare Systemtrennung und offene Lei-
tungsführung erlauben auch im Bereich der Haustechnik einen problemlosen Rückbau.

Bei den Wand- und Bodenaufbauten sind Dämmmaterialien und Beschwerungen gegen 
Schwingungen im Boden lose eingebracht um eine einfache Entfernung und Wiederver-
wendung garantieren zu können.

Die fugenlosen Nutzschichten der Böden können nahezu rückstandfrei entfernt – und 
auch im laufenden Betrieb ausgebessert werden.

Elemente wie Treppenläufe, Geländer und Türen lassen sich separat oder gemeinsam als 
Sporthallenprovisorium an einem anderen Ort wiederverwenden.
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BAUGRUND
Der Baugrund resp. die Sohle der Baugrube auf dem Projektierungsareal besteht aus Moränen-
material und ist mitteldicht bis dicht gelagert. Der vorhandene Baugrund, auf welchem schon 
das rückgebaute Fietzhaus lag, ist zur Aufnahme der Lasten aus dem Gebäude gut geeignet. Es 
ist diesbezüglich mit keinen wesentlichen Erschwernissen zu rechnen.

HANGSICHERUNG
Zur Gewährleistung einer fast vertikalen Hangsicherung wurde eine Lösung mit Steingabionen 
gewählt. Diese einfache Bauweise, welche als Schwergewichtsmauer funktioniert, erfüllt dabei 
die gestellten Anforderungen hinsichtlich Nachhaltigkeit am besten. Die Hangsicherung kann 
durch etappenweises erstellen von Schlitzfenstern und verbau der Steingabionen inkl. Hinter-
füllung auf kostengünstige und einfache Weise sichergestellt werden.

Nr. Name von bis 2020 2021 2022
Q4 Q1 Q2 Q3 Q4 Q1 Q2 Q3
12 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 01 02 03 04 05 06 07 08 09

1 Meilensteine 30.06.2021 29.07.2022

2 Baueingabe 30.06.2021 30.06.2021

3 Baubewilligung 30.09.2021 30.09.2021

4 Baustart 04.10.2021 04.10.2021

5 HŸlle dicht 21.01.2022 21.01.2022

6 Fertigstellung 01.07.2022 01.07.2022

7 Werkübergabe / Bezug 29.07.2022 29.07.2022

8 Planung 04.01.2021 28.01.2022

9 Vorprojekt 04.01.2021 14.05.2021

10 Bauprojekt 03.05.2021 02.07.2021

11 Bewilligungsphase 01.07.2021 30.09.2021

12 Auswahlen Farb & Material 31.05.2021 02.07.2021

13 Ausschreibungsplanung 05.07.2021 29.10.2021

14 Ausführungsplanung 05.07.2021 29.10.2021

15 Ausschreibungen 02.08.2021 03.12.2021

16 Vertragswesen 06.09.2021 28.01.2022

17 Planung Holzbau 31.05.2021 01.10.2021

18 Produktion Holzbau 11.10.2021 26.11.2021

19 Ausführung 04.10.2021 29.07.2022

20 AVOR 04.10.2021 08.10.2021

21 Böschung 04.10.2021 15.10.2021

22 Kran stellen 18.10.2021 22.10.2021

23 Werkleitungen & Fundationen 11.10.2021 05.11.2021

24 Aufrichte Holzbau 01.11.2021 24.12.2021

25 Gebäudehülle
Lorem ipsumLorem ipsum

20.12.2021 25.02.2022

26 Hülle dicht 17.01.2022 21.01.2022

27 Ausbau Installationen 03.01.2022 18.03.2022

28 Ausbau Gebäude 21.02.2022 17.06.2022

29 Fertigstellung 20.06.2022 01.07.2022

30 Vorabnahmen 27.06.2022 01.07.2022

31 Inbetriebnahme / Mängelerl. 04.07.2022 22.07.2022

32 Werkübergabe / Bezug 25.07.2022 29.07.2022
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Planung
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GRÜNDUNG
Aufgrund der vorhandenen Baugrundverhältnisse können die Lasten aus dem Hochbau über 
Streifenfundamente in Ortbeton, welche bis auf Frosttiefe reichen, abgetragen werden. 

BRANDSCHUTZ
Die Brandschutzanforderungen der Hallenkonstruktion können durch eine kluge Anwendung 
der VKF 2015 minimiert werden. Beim vorliegenden Gebäude handelt es sich um ein Gebäude 
mittlerer Höhe welches eine Feuerwiderstandsklasse R60 bedingt. Mit einem baulichen Kon-
zept wird die Feuerwiderstandklasse effizient und unterhaltsarm erreicht. Durch die beiden 
strategisch platzierten Fluchttreppen (vertikaler Fluchtweg) können die vorgeschriebenen 
minimalen Fluchtweglängen eingehalten werden. Es kann somit auf zusätzliche horizontale 
Fluchtwege verzichtet werden. Die vertikalen Fluchtwege werden mit nicht brennbarem Ma-
terial (RF1) erstellt und benötigen keine besonderen Massnahmen.
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Dachaufbau

Dachbeläge
minimale extensive Begrünung	                 			  100 mm
Wasserfolie Bitumenabdichtung, zweilagig
Unterdach und Dämmungen
Mineralwolle						      240 mm
Damfbrems und -sperrschicht
Dampfsperre					           	               60/120 mm
Statische Scheibe oben
3-Schichtplatten Tanne C/C 			       		                        27 mm
Balkenträger aus BSH
RHI Rahmenholz 2-fach C24	           				      80/ 240 mm
Hohlraumdämmung
Steinwolle	                  				             100 mm
Deckenuntersicht
Vlies schwarz
Akustikschalung längs - Abstand 15 mm	       		          95mm/ 13 mm

Aussenwand

Innenverkleidung
OSB-Platten	                   					     18 mm
Rahmenkonstruktion
Brettschichtholz Tanne 	                     				    NSI 60/380 mm
Isolation	
Steinwolle 32 - 34 kg/m3	                   380 mm
Winddichtung
Gipsfaserplatten								       15 mm
Diffusionsoffene Fassadenbahn Typ FA, schwarz UV-beständig		
Hinterlüftungs-Ebene
vertikaler Hinterlüftungsrost - Achsabstand 500 mm	             30/60 mm
horizontaler Lattenrost Fi/Ta - Achsabstand 500 mm	             30/60 mm
Fassadenschalungen
Fugenschalung vertikal in Lärche	                     20 mm

Boden EG

Fertiger Bodenbelag
Linoleum schwarz, geklebt 		  1.6 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Gipsfaserplatten, verschraubt oder verklammert  	 15 mm
Gipsfaserplatten, verschraubt oder verklammert  	 15 mm
Statische Scheibe oben
3-Schichtplatten, Tanne C/C, verschraubt oder verklammert	   27 mm
Blakenträger aus BSH
Brettschichtholz, Tanne/ Fichte - Abstand 625 mm	 80/360 mm
Hohlraumdämmung
Steinwolle, 32-34 Kg/m3		  360mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Fermacellwabenschüttung 1500 kg/m3		  60 mm
Fertiger Bodenbelag
Tannenschalung N+K Kl. III		  27 mm

Boden Turnhalle

Fertiger Bodenbelag
Sporthallenbelag geklebt Weich-PVC	  	 1.6 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Trittschallisolation flächig Kork 	   	 10 mm
Statische Scheibe oben
OSB-Platten, geschraubt oder verklemmt 		    22 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Lattenrost Fi/Ta längs - Achsabstand 300 mm		  60/60 mm
Lattenrost Fi/Ta quer - Achsabstand 500 mm		  60/60 mm
Fertiger Bodenbelag
Fermacellplatten, geschraubt oder verklammert	 15 mm
Fermacellplatten, geschraubt oder verklammert	 15 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Fermacellwabenschüttung 1500 kg/m3		  60 mm
Vollholzdecken
Brettsperrholzplatte 			   240 mm

Boden Multifunktionsraum

Fertiger Bodenbelag
Sporthallenbelag geklebt Weich-PVC	  	 1.6 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Trittschallisolation flächig Kork 	   	 10 mm
Statische Scheibe oben
OSB-Platten, geschraubt oder verklemmt 		    22 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Lattenrost Fi/Ta längs - Achsabstand 300 mm		  60/60 mm
Lattenrost Fi/Ta quer - Achsabstand 500 mm		  60/60 mm
Fertiger Bodenbelag
Fermacellplatten, geschraubt oder verklammert	 15 mm
Fermacellplatten, geschraubt oder verklammert	 15 mm
Unterkonstruktion zu Fertigboden
Fermacellwabenschüttung 1500 kg/m3		  60 mm
Vollholzdecken
Brettsperrholzplatte 			   240 mm

Detail Ausschnitte M 1:20
0 0,1 0,5 1

Fassade M 1:50
0 1 2 3

Konstruktionsschnitt M 1:50
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Allgemein - Linoleum Hallenboden - Linoleum Boden Bad/ Dusche - PUR
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Deckenuntersicht
3-Schichtplatte Tanne

Deckenuntersicht
3-Schichtplatte Tanne Allgemein - Linoleum Hallenboden - Linoleum Boden Bad/ Dusche - PUR

Fassadeelemente
Profilit klar

Windfang
Thermo-Vorhang

Schmutzschleuse
Kokosmatte

Allgemein - Linoleum Hallenboden - Linoleum Boden Bad/ Dusche - PUR
Durchlaufträger 
Baubuche

Innenwände
OSB-Platten

Deckenuntersicht
3-Schichtplatte Tanne

Er
dg

es
ch

os
s

1. 
O

be
rg

es
ch

os
s

Ei
ng

an
g

Fa
ss

ad
e

Fassadeelemente
Profilit translucent

Fassadenschalung
Lärche unbehandelt

Materialkonzept

Brandschutzkonzept

vertikaler Fluchtweg horizontaler Fluchtweg längster Fluchtweg pro Nutzungseinheit Fluchttür


